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Lenas Gedanken

Wenn die Welt ruhig ist,

ist ein langer Tag 

wie ein weiter, warmer Strand am Meer.

Wenn die Welt unruhig ist,

kann ein langer Tag ein einziger Alb-Traum sein.

Lars und ich haben beides erlebt.

Aber erst nach dem Alb-Traum wussten wir,

was wir wirklich wollten.

Und was wirklich wichtig ist in unserem Leben.

Alles begann auf unserer Insel.

Auf unserer Insel Langesand.
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Der Familien-Baum

Wir sitzen alle zusammen an einem langen Tisch.

Meine Eltern, Freunde, Nachbarn, Lars und ich.

Der Tisch steht in unserem Garten.

Unter unserem großen, alten Familien-Baum.

Großvater hat ihn vor vielen Jahren gepflanzt.

Er wollte damals nicht mehr 

aufs Meer hinausfahren.

Die Arbeit als Seemann war ihm zu hart.

Wochen, manchmal Monate, 

war Großvater von seiner Frau getrennt.

Und von seinen Kindern.

Eines Tages hat er dann gesagt:

„Wasser hatte ich jetzt lange genug 

unter den Beinen.

Ich will endlich festen Boden 

unter den Füßen haben.

Und von da aus will ich dann das Meer genießen.“

Großmutter sah ihn damals überrascht an.

Genießen?

Das hatte es in ihrem gemeinsamen Leben 

nicht oft gegeben.

Fast spöttisch sagte sie:

„Meinst du mit festen Boden unter den Füßen 

den Holz-Boden in der Dorf-Kneipe?“
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Zwischen seinen See-Reisen ist Großvater immer 

gerne in den „Hafen-Krug“ gegangen.

Ab und zu hat er da einen über den Durst getrunken.

Aber das war nur wegen der Gemütlichkeit.

Nach den rauen Tagen auf See.

„Ich baue ein Hotel“, hat Großvater 

völlig überraschend gesagt.

Großmutter hat ihn mit großen Augen angesehen.

„Ein Hotel?“

„Ja“, hat Großvater gesagt.

„Ein richtiges, schönes Insel-Hotel.

Für dich, für mich und für die Kinder.

Natürlich auch für Gäste.

Die Leute aus der Stadt brauchen frische Luft.

Irgendwann werden sie unsere Insel entdecken.

Und dann kommen sie nach Langesand 

und in unser Hotel.

Ich habe auch schon einen Namen:

Hotel Seeblick.“

Großmutter konnte es erst nicht glauben.

„Weißt du denn, wie das geht mit so einem Hotel?“

„Klar“, hat Großvater gesagt.

„Ich baue das Haus,

und du machst die Betten.“
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Damals hat er alles in die Tat umgesetzt.

Und im Garten hat er einen kleinen Baum gepflanzt.

Den Baum, der unser großer Familien-Baum 

geworden ist.

Der Baum, unter dem wir heute ein Fest feiern.


